Kult und Kultur
Das Wörternest „Kult, Kultur, Kultus“ in Dudens „Großem Wörterbuch der deutschen Sprache“ hat es in sich. Das reicht von „Kult“ Nummer eins mit seinen antiken Kultustatuen und Kultstätten und „Kult“ Nummer zwei mit seinen postmodernen Kultsängern und Kultbüchern bis zu einem „Kultus“-Ministerium, und dazwischen tut sich über sechs Spalten hinweg ein stichwortreiches, vielfältiges kulturelles Panorama auf: Weit über hundert fettgedruckte „Kultur“-Wörter decken vom Kulturbeutel an aufwärts so ziemlich alles ab, was den Menschen vom Tier unterscheidet.
Es ist ein durchaus bodenständiges Wort, das sich in der Folge dann so hoch emporgeschwungen hat: das lateinische Verb colere mit dem Partizp Perfekt Passiv cultus, culta, cultum und den davon abgeleiteten Substantiven, der weiblichen cultura und dem männlichen cultus mit dem Genitiv cultūs. Das verb hatte die hie und da noch fassbare Grundbedeutung „ein Land bewohnen“ – der incola, der „Einwohner“, erinnert noch daran –, und von da war es nicht weit zu der seit alters geläufigen Bedeutung „das Land bebauen, das Feld bestellen“. Unter dem Zeichen solcher erdverbundener Sorge und Pflege ist das Wort bald in die höchsten Himmelssphären aufgestiegen; in Ciceronianischer Zeit konnten die Römer mit diesem einen Verb colere ihr Feld „bestellen“ und ihr Vieh „aufziehen“, ihr Leben „gestalten“, ihren Körper „pflegen“ und „schmücken“, Freundschaften „pflegen“, die Alten „ehren“ und „achten“, die Götter „verehren“ und die Gesetze „hochhalten“.
Von den beiden zukunftsträchtigen Ableitungen hat es die cultura in der Antike zunächst nur bis zur agri cultura, zum „Ackerbau“, gebracht. Der Bauer hieß im Lateinischen agricola, „Landbewohner, Landbebauer“, und im Anschluss an die „Agrikultur“ sprechen wir ja bis heute von landwirtschaftlichen „Kulturen“. In seinen „Tuskulanischen Gesprächen“ hat Cicero die Philosophie einmal bildhaft als eine cultura animi angesprochen; doch im klassischen Latein hat dieses einprägsame Bild von einer „Feldbestellung des Geistes“ zunächst noch keine Nachfolge gefunden.
Dagegen ist die andere Ableitung cultus mit dem Genitiv cultūs der himmelstürmerischen Bedeutungsentwicklung des Verbs bis zu den „Kulten“ der Götter hinauf gefolgt. Cultus: das Wort bezog sich in der Antike zunächst auf eine sorgliche, pflegliche Landwirtschaft, nun auch inklusive Viehzucht, doch dann weit über Rübenacker und Schweinekoben hinaus auf eine sorgfältige Körperpflege und gepflegte Kleidung, überhaupt auf einen kultivierten, ja luxuriösen Lebensstil, auf eine verfeinerte Geistesbildung und einen geschliffenen Redestil, auf Respekt und Ehrerbietung gegenüber achtbaren Mitbürgern und schließlich auf die Verehrung, den „Kult“ der Götter.
Seither hat es zwischen den Wortfeldern von cultura, im Deutschen dann „Kultur“, und cultus, im Deutschen dann „Kult“, einen mächtigen Erdrutsch gegeben. Wohl hauptsächlich um des lautlichen Gleichklangs mit der entsprechend von der lateinischen natura abgeleiteten „Natur“ willen bestellt die „Kultur“ heute das gesamte weiterstreckte jener „Natur“ gegenüberliegende Bedeutungsfeld. Daher rührt die gute Hundertschaft der in Dudens „Großem Wörterbuch“ aufgeführten „Kultur“-Stichwörter, und Cicero hätte wohl seine helle Freude an dem grandiosen späten Siegeszug dieser cultura, der jüngst noch zu einer „Gesprächskultur“ und einer „Streitkultur“, einer „Unternehmenskultur“ und einer „politischen Kultur“ geführt hat.
Dem „Kult“ war dagegen nurmehr eine Art Altenteil geblieben, zumal der nichtchristliche, heidnische Götterkult der Antike oder der exotische Götterkult ferner Völker. Der allgemeine Sprachgebrauch unterscheidet ja zwischen heidnischen Götter-„Kulten“ und christlicher Gottesverehrung, heidnischen „Kult“-Handlungen und christlichen Gottesdiensten. Doch neuerdings haben bei diesen alten und fernen Kulten noch die neuen und nahen Kultbands und Kultsänger, Kultbücher und Kultautoren, Kultfilme und Kultregisseure Aufnahme gefunden. Cultura und cultus, „Kultur“ und „Kult“: Im Ganzen ist das ein verwirrliches Bäumchen-wechsle-dich-Spiel; aber macht es nicht Sinn, dass der ekstatische, enthusiastische Dionysos und die erotische, köpfeverdrehende Aphrodite mit ihren alten Götterkulten jetzt mit allem, was hier und heute jeweils enthusiastischer, köpfeverdrehender „Kult“ ist, unter ein und dasselbe Stichwort fallen?
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